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Geleitwort

Als der Dauphin 15 Jahre alt wird, erhält er von seinem Vater, zu dem Zeitpunkt wohl der mächtigste 
und glanzvollste Herrscher der europäischen Welt, die Metamorphosen des Ovid als eigens gefertigten 
Sonderdruck geschenkt. Der Band enthält mehr als 200 Abbildungen von mindestens drei Künstlern, 
die am Hofe verkehrten und dem Dauphin wohl bekannt waren. Das Buch hatte mehrere Aufgaben: 
Es informierte wenn auch in zahllosen, nicht zusammenhängenden Episoden über die Mythen und 
Helden der Griechen und Römer, von denen der Sohn manches schon im Unterricht erfahren hatte. Es 
klärte auf über menschliches Verhalten und Empfinden, wobei Götter kaum besser dargestellt waren 
als Menschen. Den Unterschied machte ein anderes Kapitel des Buches deutlich: Es klärte über Macht 
und Gewalt, über den Wechsel von Gut und Böse auf. 

Wie sich die Zeiten aber geändert hatten, verdeutlicht, dass die Metamorphosen Ovid nicht vor der Ver-
bannung gerettet hatten, sie also von Augustus, der wohl persönlich darüber entschieden hatte, nicht 
als ein Erziehungsbuch angesehen wurde, während der Sonnenkönig seinem Sohn gerade dieses Buch 
ans Herz legte. 

Es ist einmal mehr Ulrich Wilke und seiner fruchtbaren Sammelleidenschaft zu danken, dass nicht nur 
Illustrationen der Kunstgeschichte bewahrt und wieder veröffentlicht, sondern auch differente kultur-
geschichtliche Aspekte zwischen Rom und Paris angedeutet werden.

Jürgen Weichardt
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nihil est annis velocius
Ovid

Einleitung

Die 1676 gedruckten Metamorphoses d’Ovide en Rondeaux gehören zu den besonders beachtenswer-
ten illustrierten Ausgaben von Ovids Werken. Das Buch trägt den Beinamen Rondeaux nach den 226 
Kupferstichen, die auf der gegenüberliegenden Seite den Texten in fünfzeiliger Versform beigegeben 
wurden. Der Hofdichter Isaac de Benserade schrieb die Gedichte.

In leichter, spritziger Weise nach dem Muster A-A, B-B, A werden im Rondeaux die Verse gestaltet. Die 
226 Kupferstiche stammen von F. Chauveau, S. Leclerc und J. le Pautre Das Frontspiz schuf Charles 
le Brun. Das Werk, welches auf Anordnung König Ludwig XIV. (1638-1715) geschaffen wurde, ist dem 
französischem Kronprinzen, dem Dauphin, Louis von Frankreich, Grand Dauphin, (1661-1711) gewidmet. 
Auf der linken Buchseite wird dem Emblem ein mehrzeiliger französischer Text in Prosa und am Ende ein 
kurzes lateinisches Zitat beigefügt. Die Motivwahl zeigt gelegentlich Annäherungen an vorhergehende 
Illustrationen zu Ovids Metamorphosen. Auf der rechten Buchseite wird ein mehrzeiliges Gedicht im 
Rondeaux Stil mit Reimform eingefügt. Über dem Rondeau verweist eine kurze Überschrift auf den Inhalt.
Mit dieser Publikation wird der vierte Band der Metamorphosen Buchillustrationen aus der Sammlung 
des Autors vorgelegt. Vorangegangen waren die Holzschnitte von Bernard Salomon aus Lyon 1596, die 
Radierungen von Melchior Küsel 1681 nach den Vorlagen von Johann Wilhem Baur, Wien 1640 sowie 
die Kupferstiche von Crispijn de Passe 1602. 
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Ovids Bitten, wieder in seine Heimat zurückkehren zu dürfen, wurden weder von Augustus noch des-
sen Nachfolger Tiberius erhört. Vor 2.000 Jahren ist Ovid im Exil am Schwarzen Meer verstorben. Ein 
besonderer Anlass also mit diesen Kupferstichen zu seinen unsterblichen Metamorphosen zu erinnern.
Es werden für die Namen der Götter und Göttinnen, sowie der übrigen Gestalten und Orte  die Schreib-
weisen von Johannes Siebelis Wörterbuch zu den Metamorphosen (s. Literaturverz.) verwendet.

Für die Leser ist wichtig zu wissen, dass der Autor weder Kunsthistoriker noch Altphilologe sondern ein 
Oldenburger Landarzt im Ruhestand ist, der seine Schätze der Öffentlichkeit zugänglich macht, um an 
diese zu Unrecht vergessenen Künstler und deren beeindruckenden Werke zu erinnern. Es wird daher 
freundlichst gelegentlich um Nachsicht gebeten. 
Mein besonderer Dank gilt Herrn Jürgen Weichardt für die Begleitung und Beratung während des Wer-
dens dieses Buches und Herrn Professor Dr. Niklas Holzberg, Professor für Klassische Philologie an 
der Ludwig Maximilians Universität in München für fachspezifische Hinweise.

Nullus est liber tam malus,ut non aliqua parte prosit
Plinius Epistulae

Hude, im Januar 2018	 Dr. med. Ulrich Wilke
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Die Vorfahren des Dauphin

Ludwig XIII. ( 27. September 1601 in Fontainebleau; † 14. Mai 1643 in Saint-
Germain-en-Laye) war von 1610 bis 1643 König von Frankreich und Navarra. Er 
trug den Beinamen Louis le Juste (deutsch: Ludwig der Gerechte).

Ludwig XIII. war der zweite französische König aus dem Haus Bourbon. Er war 
der älteste Sohn von Heinrich IV. von Frankreich und dessen zweiter Gemahlin 
Maria de’ Medici. Nach der Ermordung seines Vaters im Jahr 1610 folgte er die-
sem im Alter von neun Jahren auf den Thron. Die tatsächliche Macht übernahm 
seine Mutter als Regentin. 1617, im Alter von 16 Jahren, ließ Ludwig XIII. Con-
cino Concini, den Günstling seiner Mutter, beseitigen und verbannte sie. Nach 
der Aussöhnung machte er 1624 den Berater seiner Mutter, Kardinal Richelieu, 

zum Minister. Trotz heftiger Anfeindungen und zahlreicher Intrigen stützte der König diesen fähigen 
Berater bis zu dessen Tod. Nach der Aussöhnung machte er 1624 den Berater seiner Mutter, Kardinal 
Richelieu, zum Minister. 

Ludwig XIV. ( 1638 in Saint-Germain-en-Laye; † 1715 in Versailles), war von 1643 bis zu seinem Tod 
König von Frankreich und Navarra. 
Ludwig XIV. gilt als klassischer Vertreter des höfischen Absolutismus. Er festigte die Macht der Krone 
durch den Ausbau der Verwaltung, die Bekämpfung der Opposition in Kreisen des Adels sowie durch die 
Förderung der französischen Wirtschaft. Er stellte den katholischen Glauben wieder in den Mittelpunkt, 

Ludwig XIII., gemalt von 
Peter Paul Rubens
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la France toute catholique. So widerrief König Ludwig XIV. am 18. Oktober 
1685 das Edikt von Nantes von 1598 und beraubte damit die französischen 
Protestanten aller religiösen und bürgerlichen Rechte. Seine Hofkultur wurde 
ganz auf die Person des Herrschers zugeschnitten. Zum Zeichen für dessen 
herausragende Stellung wurde sein prunkvolles Auftreten. Das Schloss Ver-
sailles erinnert an ihn. Der König förderte Künste und Wissenschaften, was eine 
Blütezeit der französischen Kultur zur Folge hatte. Durch Ludwigs expansive 
und kriegerische Außenpolitik gewann Frankreich in Europa eine dominierende 
Stellung und etablierte seine Großmachtstellung in der Neuzeit. Mit 72 Jahren 
auf dem Thron war er einer der am längsten herrschenden Monarchen der 
Geschichte.

Ludwig XIV. 
im Krönungsornat  

(Porträt von  
Hyacinthe Rigaud, 1701) 
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Louis, Dauphin von Frankreich, ( 1661 † 1711) war der Sohn von König 
Ludwig XIV. (1638 -1715) und dessen Gemahlin Maria Teresa von Spanien 
(1638 -1683). Louis war das einzige legitim geborene Kind Ludwigs XIV., welches 
das Erwachsenenalter erreichte. Er starb gut vier Jahre vor seinem Vater und 
konnte daher die französische Thronfolge nicht antreten. Da auch sein ältester 
Sohn noch vor Ludwig XIV. starb, fiel die französische Krone im Jahr 1715 an 
seinen Enkel, den damals fünfjährigen Ludwig XV. (1710 -1774).

Für seinen Sohn schrieb Ludwig XIV. ab 1670 seine politischen Memoiren und 
ließ ihn von den besten Lehrern unterweisen, unter anderem von Bossuet. Der 

Dauphin war ein treuer und eher unterwürfiger Sohn, niemals wäre es ihm in den Sinn gekommen, 
seinem Vater Widerstand zu leisten oder auch nur zu widersprechen. Alles Unterrichten nützte aber an-
geblich wenig, denn der Kronprinz zeigte wenig Interesse für die Politik. Ludwig XIV. hielt seinen Erben 
daher für politisch eher unfähig. Mit seinem Vater teilte er die Leidenschaften für gutes Essen und die 
Jagd. Seinen legitimierten Halbschwestern brachte er große Zuneigung entgegen. Der Dauphin Louis 
war ein gutmütiger und hilfsbereiter Mensch, der zu jedem charmant war und allgemein von Hof und 
Volk geschätzt wurde.
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Liste der Illustrationen
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Nachstiche
Um 1690 erschien in Augsburg bei Johann Ulrich Krauß ein mit Nachstichen illustrierter Band des Dau-
phin Werkes von 1676 mit deutschsprachigen Texten. Ein Hinweis darauf, welches Interesse dieses 
illustrierte Buch schon kurz nach seiner ersten Auflage in Frankreich auch in Deutschland erweckt hat.

Blattgrößen
Die Kupferstiche sind mit einer schmalen Zierleiste umrahmt. Die Größe der Abbildungen beträgt  
8 x 6,4 cm. Auch die Augsburger Ausgabe zeigt die gleiche Blattgröße.

Johann Ulrich Krauß
J. U. Krauß ( 1655 in Augsburg; † 1719 ebenda) war ein deutscher Zeichner, 
Kupferstecher und Verleger in Augsburg. Er stammte aus einer seit dem 16. 
Jahrhundert in Augsburg tätigen Maler-, Kupferstecher- und Künstlerfamilie 
und war der Sohn des Johann Jakob Krauß.
Krauß erlernte sein Kunsthandwerk in Augsburg bei Melchior Küsel (1626 - 
ca.1683), einem Schüler von Matthäus Merian d. Ä. (1593–1650). Nach mehr-
jährigem Aufenthalt in Wien trat Krauß in den Augsburger Verlag Melchior 
Küsels ein. Im Jahr 1685 heiratete er dessen Tochter Johanna Sibylla Küsel.
Unterstützt von seiner gleichfalls als Kupferstecherin tätigen Frau, wurde Kraus 
bald zu einem der angesehensten und produktivsten Kupferstecher Augsburgs, 
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sein Verlagsgeschäft wurde bekannt und erfolgreich. Er soll sogar Angebote verschiedener Fürstenhöfe 
abgelehnt haben. Sein Verlag scheint zwar durch die Verwüstungen des Spanischen Erbfolgekrieges 
(1701–1714) stark in Mitleidenschaft gezogen worden zu sein, doch schon bald konnte er die Produktion 
wieder aufnehmen: Im Jahr 1717 wies das Steuerbuch der Stadt Augsburg ihn jedenfalls als wohlhaben-
den Bürger aus. Seine »Historische Bilderbibel« in 5 Bänden von 1698 bis 1700 gilt als ein Höhepunkt 
der Augsburger Kupferstecherkunst.
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Andreas Knoertzen editierte 1669 eine Dauphin- Ausgabe mit französischen und deutschen Epigram-
men in Nürnberg bei Johann Hoffmann Buch-und Kunsthändler: Metamorphoses D’Ovide En Rondeaux: 
Imprimez Et Enrichis De Figures = Die Verwandlungen Des Ovidii: In Zwey hundert und sechs und 
zwanzig zweyreimichten / nemlich acht- und fünf-bündigen Rund-Gedichten Oder Rondeaux.
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Bildteil

Die Metamorphosen des Ovid in Reimen

auf Wunsch seiner Majestät des Königs für den Dauphin

herausgegeben und gedruckt in Paris 1676
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Charles Le Brun
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Abbildung mit Rahmen
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Das Chaos

Unus erat toto Naturae vultus in orbe.
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Die Erschaffung des Menschen

Deerat adhuc et quod dominari in cetera posset
Natus Homo est.
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Die Lebensalter

fugere pudor, verumque, fidesque.
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Die Jahreszeiten

Sub Iove mundus erat.
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